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—> Bewußtsein, gesellschaftliches — 
Sein, gesellschaftliches

Vielheit: nähere Bestimmung des 
universellen Zusammenhangs der ob
jektiven Realität, nämlich die Tat
sache, daß die materielle Welt eine 
Einheit vieler Entwicklungsformen, 
Gegenstände, Eigenschaften, Pro
zesse usw. ist.
“>■ Einheit

Volksmassen: die produktiven und 
fortschrittlich handelnden Klassen 
und Schichten einer jeweiligen Ge
sellschaftsformation. Die Volksmas
sen sind die wahren Schöpfer der 
Geschichte.
In der sozialistischen Revolution so
wie im Sozialismus und Kommunis
mus erhält die Tätigkeit der Volks
massen gegenüber der antagonisti
schen Klassengesellschaft einen viel
seitigeren und tieferen Inhalt und 
Umfang. Die Volksmassen gestalten 
Wirtschaft und Staat selber und neh
men auf der Grundlage des gesell
schaftlichen Eigentums an den Pro
duktionsmitteln in verschiedener Form 
unmittelbar an der Leitung und Len
kung des gesamten gesellschaftlichen 
Lebens teil.
Die wachsende Rolle der Volksmas
sen im Sozialismus und Kommunis
mus erhöht zugleich auch die Bedeu
tung der marxistisch-leninistischen 
Partei, welche die Volksmassen lei
tet und immer mehr zur Partei des 
ganzen Volkes wird.
Der Begriff der Volksmassen ist kor
relativ zum Begriff der -> Persön
lichkeit und zu dem der marxistisch- 
leninistischen Partei (—► Partei, ?nar- 
xistisch-leninistische).
—> Bewußtheit —> Spontaneität

Voluntarismus (lat): Anschauung, 
die den Willen als Grundtatbestand 
der Erkenntnis oder als Wesen und 
letzten Grund des Weltganzen be
trachtet. Als philosophisches System 
ist der Voluntarismus vor allem von

Arthur Schopenhauer (1788-1860) 
entwickelt worden.
Der Begriff des Voluntarismus wurde 
erst um die Wende vom 19. zum 
20. Jh. in die philosophische Litera
tur eingeführt, und zwar von Ferdi
nand Tönnies (1855-1936), Wilhelm 
Wundt (1832-1920) und Friedrich 
Paulsen (1846-1908).
Im marxistischen Sprachgebrauch 
wird unter Voluntarismus auch die 
falsche Auffassung und die daraus 
resultierende praktische Haltung ver
standen, als könnten sich die Men
schen in ihrer Tätigkeit, insbesondere 
im politischen Handeln, über die ob
jektiven Gesetze von Natur und Ge
sellschaft hinwegsetzen, weil mit dem 
menschlichen Willen alles zu errei
chen sei.

Vorstellung: Form der ideellen Wi
derspiegelung der objektiven Reali
tät vermittels des Zentralnerven
systems der höheren Tiere und der 
Menschen. Die Vorstellung ist ein 
sinnliches ganzheitliches Abbild der 
Gegenstände mit ihren Eigenschaften 
und Beziehungen, jedoch zum Unter
schied von der Wahrnehmung kein 
unmittelbares Abbild gegenwärtig auf 
die Sinnesorgane einwirkender Ge
genstände, sondern ein reproduzier
tes Wahmehmungsbild früher wahr
genommener Gegenstände.
Da die Vorstellung nicht mehr un
mittelbar mit dem Gegenstand der 
objektiven Realität verbunden ist, ge
stattet sie bereits eine gewisse Ver
allgemeinerung, das Weglassen weni
ger wichtiger und das Hervorheben 
wichtiger Eigenschaften. Diese sinn
liche Verallgemeinerung macht die 
Vorstellung zum Bindeglied zwischen 
Wahrnehmung und Begriff.
Die Vorstellung spielt eine bedeu
tende Rolle in der wissenschaftlichen 
Erkenntnis, im praktischen Handeln 
und in der künstlerischen Tätigkeit 
der Menschen, weil sie es gestattet, 
sich in gewissen Grenzen von der ge
genwärtigen Realität zu lösen, Ver-


